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Englische Teilangrisfe abgewiesen.
Dar Aessettrerben.

Shakespeares Percy-Heitzsporn war nicht wohl, wenn er
nicht zum Frühstück schon wenigstens ein halbes Dutzend
Schotten erschlagen hatte: zum Behagen des „Berliner Tage¬
blattes " und der „Frankfurter Zeitung" ist erforderlich,
morgens und abends den Alldeutschen den Garaus zu machen,
womit man gleichzeitig alle die um unser siegreiches Duech-
halten besorgten Kreise zu treffen meint, die sich ums Ban¬
ner der Vaterlands -Partei und aller nicht im Rahmen der
Reichstagsmehrheit stehenden Parteien geschart haben, ohne
sich irgendwie mit alldeutschen Gedankengängen auf eine
Linie zu stellen. Die genannten Blätter werden nicht müde,
aus eigner Kraft und mit zugezogenen Hilfskräften immer
wieder zu versichern und den Nachweis zu versuchen, daß
die bösen Alldeutschen eigentlich den ganzen Krieg verschul¬
det haben. Ihre  Auslassungen haben im Auslande den
Eindruck erweckt, Satz Deutschland uferlose Eroberungspläne
habe und gewissermaßen die ganze Erde und noch einige um¬
liegende Länder unterjochen wolle. Diese Blätter wollen
damit den Anschein erwecken, als ob die Alldeutschen eine
ganz außerordentliche Macht ausübten , sie in Deutschland
die eigentlich Regierenden seien. Zu dieser Erkenntnis sind
„Tageblatt " und „Frankfurter Zeitung " freilich etwas spät
gelangt : den vor dem Kriege konnten sie nicht genug über
das Häuflein Alldeutscher" spotten. Tatsächlich sind nun die
alldeutschen Zeitungen und das sonstige alldeutsche Schrift¬
tum vor dem Kriege fast garnicht ins Ausland gekommen:
sie hatten noch nicht einmal im Jnlande eine Verbreitung,
die der der gegnerischen Presse auch nur leidlich nahe kam.
Die alldeutsche Gedankenwelt war dem Auslande unbetre¬
tenes Land und die Auslassungen einiger alldeutscher Heiß¬
sporn« sind ihm kaum bekannt geworden. Nicht deshalb sinh
die Feinde über uns hergefallen, weil sie die alldeutschen
Eroberungsabsichten fürchteten, sondern weil sie aus dem
„Tageblatt ", der „Frankfurter Zeitung " und der verwand¬
ten Presie den Eindruck gewannen, der Bau des Deutschen
Reiches sei infolge innerer Kämpfe so gespalten und
morsch,  daß er einem Ansturm nicht widerstehen könne.
Woraus schöpfte denn das Ausland seine Kenntnis der deut¬
schen Zustände, welche Presse war dort am meisten verbrei¬
tet ? Gewiß nicht die alldeutsche, sondern das „Berliner
Tageblatt " und die „Frankfurter Zeitung". Aus ihnen
schloß mgn draußen, daß die einzelnen Volkskreise in schar¬
fem Kampfe gegeneinander ständen, in so scharfem, daß bei
einem Kriege darunter die Verteidigung leiden würde. Aus
dieser  Preffe gewann man den Eindruck, daß unser Offi¬
ziersstand eigentlich nur eine Gesellschaft von Trotteln sei:
konnte sich doch ein bekanntes Witzblatt in dieser Hinsicht nie
genug tun . Dieses sah sich dann bei Ausbruch des Krieges
genötigt, das Steuer so Heftig herumzuwerfen, daß zwei
oder drei Air die Ausgabe fertige Nummern über Bord fie¬
len und wohl nie wieder ans Tageslicht kommen werden.
Wenn „Frankfurter Zeitung", „Berliner Tageblatt " und
gesinnungsverwandte Zeitungen jetzt mit ganz besonderem
Eifer die Schuld an dem Kriege auf die Alldeutschen zu schie¬
ben suchen, so wollen sie gemäß einer bekannten, aber schon
nicht mehr recht wirksamen Taktik die Aufmerksamkeit von
sich selbst und ihren Sünden ablenken. Aber diese Blätter
sollten doch bedenken, daß sie damit den Feinden Waffen lie¬
fern, die diese vorher garnicht kannten. Jetzt erst erfährt das
Ausland von Aeußerungen und Kundgebungen, auch manch
unbesonnenen, die vor dem Kriege selbst in Deutschland nicht
über einen kleinen Kreis Gläubiger hinausgelangt waren.
Damit stärkt man weder die äußere, noch die innere Front.

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Konstantiuopel,  18 . Sept . (Wolff-Tel .)

Palästiuafront.  Im Küstenabschnitt mäßiges Ar¬
tilleriefeuer. Beiderseitige Aufklärungstätigkeit . Das feind¬
liche Artilleriefeuer auf unsere Stellungen beiderseits der
Straßen Jerusalem - Nabulus  wurde fortgesetzt.
Vorfühlende starke Aufklärungsabteilungen des Gegners
wurden hier vertrieben . Am Jordan  bekämpften
wir wirksam die feindliche schwere Artillerie nordwestlich
M eö esse . Erkunbungsvorstöße australischer Trup¬
pen  wurden von unfern Patrouille » a bg e w i e se n. Ein
englisches Flugzeug wurde hinter unfern Linien abge¬
schossen. Die Insassen, 2 englische Offiziere, wurden ge¬
fangengenommen. Der gestern zwischen unser» Linien ab-
geschosfcne feindliche Doppeldecker ist von uns eingebracht.
Einer der Insassen wurde tot aufgefunden. Aus einem
Flugzeugseschwader, welches D e r a a angriff . schossen wir
Ov Flugzeus ab.

Nuf dm übrjgW Fronten ist die Zage unverändert.

Abeildberichi des Großen Hauptquartiers.
Berlin,  19 . Sept . (Amtlich.)

An der gestrigen Schlachtfront zwischen dem Walde von
Havrinconrt und der Somme beschränkte sich her Englä'nder
aus heftige Teilangrisfe, die überall abgewiese« wurde«.

zernbeschietzung von Metz.
M etz. 19. Sept . (Wolff-Tel.)

Die hiesigen Zeitungen bringen eine amtliche Mit¬
teilung, in der es heißt: Seit mehreren Tagen beschießt der
Feind Metz aus einem weittragenden Geschütz. Diese Be¬
schießung ist alle die Tage hindurch, die der Krieg schon
dauert, möglich gewesen und wurde lange erwartet . Die
modernen Geschütze haben eine weit größere Tragweite , als
etwa die Entfernung südlich Pont -ä-Mousson nach Metz. Die
jetzige Beschießung hängt also keineswegs damit
zusammen,  daß der Feind nach unserer Räumung des
St . Mihiel - Bogens der Stadt nähergekommen  ist.
Sie ist nur eine Begleiterscheinung  der jetzigen
Kämpfe westlich und südwestlich von Metz, und wird bald
aufhören,  wenn diese sich erst festgelaufen haben. Daher
sind auch vom Gouvernement keinerlei Aenderungen in den
Bestimmungen über die Ein- und Ausreise aus dem
Gouvernementsbereich erlaffen worden.

Amtlicher öfterr.-ung. Tagerbericht.
Wir «. 19 . Sept . fWolfs-Tel .)

Amtlich wird verlantbart:
In den Siebcngemeinden anhaltender , lebhafter Fener-

kampf. ZwischenBrenta «nd Piave  stellte der Feind
nach den schweren Mißerfolgen der Bortage sein« Angriffe
ein. Unter unser« brave« Truppen , die in den letzten
Kämpfen, von ihrer Artillerie prächtig «nterstützt, den!
immer wieder vorbrcchenden Feind siegreich abgewehrt
haben, verdienen die ungarischen Jnfanterieregimenter
Nr . 99 nnd 105 besondere Anerkennung. Bei S a n d o n a
wnrde ein nächtlicher Uebergangsversnch durch unser Feuer
abgewiese«. Der Chef des Generalstabs.

Großer Brand in einer österr. Munitionsfabrik.
Wien,  19 . Sevt . (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlaukbart : In der Abteilung sür Ge¬
schützpatronenerzeugung in der Munitionsfabrik Wöllers-
ö o r f entstand aus bisher noch nicht ganz aufgeklärter Ur¬
sache ein Brand , der durch Entzündung des Geschützpulvers
rasch um sich griff und durch Panik unter den in dem be¬
treffenden Bau beschäftigten Arbeitern leider viele Opser
forderte. Infolge der sofort ergriffenen Maßnahmen ist eine
Betriebsstörung der Munitionsfabrik ausgeschloffen. Die
Verletzten wurden sofort in das Wiener-Neustäöter Spital
gebracht.

Amerikanische Waffenhilfe für Italien.
Lugano,  19 . Sept . (Eig. Tel -, zb.)

Die „Agenzia Stefani " meldet aus Washington: Das
amerikanischeKongreßmitglied Tillman  ist von Wilson
empfangen worden. Tillman hat diesem dringend geraten,
ein großes amerikanisches Heer an die italie¬
nische Front zu entsenden,  weil dadurch der Sieg
Italiens verbürgt und Oesterreich-Ungarn der Gnadenstoß
versetzt würde.

Eine italienische Antwort auf Burianr
Medensvorschlaa.

Rom,  19 . Sept . (Wolsf-Tel.)
„Agenzia Stefani " veröffentlicht folgende Note:
Bis jetzt hat die italienische Regierung von der öster¬

reichischen Friedensnote nur Kenntnis aus den Veröffent¬
lichungen der Telegraphenagcntureu . Wenn indes der vom
Wiener Korrefpondenzbureau verbreitete Text genau rst, so
muß die italienische Regierung betonen, daß der öster¬
reichische Vorschlag darauf abzielt, einen Vorwand der
Friedens Verhandlungen . zü schaffen, ohne irgend
welche greifbare Unterlagen und ohne die
Wahrscheinlichkeit eines tatsächlichen Er¬
folg cs  Die neuerlichen Erklärungen der österreichisck-
nagarisch-n und der deutschen Staatsmänner , die jedes Zu¬
geständnis ausschließen, und die Verträge von Brest-Litowsk
und Bukarest als endgültig bestätigen möchten, machen jede
zweckdienliche Eröffnung  von Verhandlungen n «-
möglich.  Die Entente und die Vereinigten Staaten ließen
rhre lebhafte Bereitwilligkeit zu einem gerechten Frieden
of ên erkennen, und gleichzeitig auch die wesentlichen Grrnd-
lagen, auf denen dieser Friede aufgebaut werden muß.
Uebcr diese Punkte sagt die österreichische Note nicht ein
Wort,  besonders auch darüber nicht, was sich auf die un¬
mittelbaren italienischen Ansprüche  bezieht.
Diese sind der österreichischen Regierung wohl bekannt,
ebenso wie sie von den Alliierten anerkannt wurden. Sie
schließen in sich die Erfüllung der völkischen Einheit durch
Freigabe jeuer jtalckLtzifcheu Volk sstämme

ein, die bis jetzt unter Oesterreich standen,  sowie
die Verwirklichung der Bedingungen , die für Italiens
Sicherheit unumgänglich notwendig sind. So lange die
österreichische Regierung nicht zeigt, daß auch sie diese be¬
sonderen Ziele anerkennt, ebenso wie die anderen allge.
meinen und besonderen Ziele, für die alle Alliierten vereint
kämpfen, so lange wird Italien nicht vom
Kampfe  a b l a sse n, um die Menschheit zu einer befferen
gesicherten Grundlage zu führen durch einen dauerhaften
Frieden, der auf Freiheit und Gerechtigkeit gerichtet ist.

Amerikas furchtbare Verantwortung.
Bern,  18 . Sept . (Wolff-Tel .)

Nach der amerikanischenAblehnung ist, wie das „Berner
Tagblatt" ausführt , die Note Bnrians gegenstandslos ge¬
worden, denn es sei klar, daß es dabei nur auf Wilson an¬
kam. Wäre Wilson seinen schönen Reden getreu als Frie¬
densfreund aufgetreten, so hätte die Entente gar nicht ge¬
wagt, etwas dagegen zu sagen. Eine furchtbare Ver¬
antwortung  falle somit auf den Präsidenten der Ver¬
einigten Staaten . Der Schleier sei endlich gefallen: die
Welt erkenne, daß Amerika die Vernichtung zweier
großer europäischer Völker  sich zum Ziele ge¬
nommen habe. __

Die Konferenz der Ententearbeiter.
Unzufriedenheit mit de« -eutsche« Mohrheitssozialisteu.

London,  19 . Sept . (Wolff-Tel .)
Die internationale Arbeiterkonferenz besprach einer

Reutermeldung zufolge beute den Bericht über die Antwort
der Sozialisten an die Mittelmächte auf das Kriegsziel-
memoranöum der interalliierten Arbeiterkonferenz in Lon¬
don im Februar . Der Bericht drückt Zufriedenheit mit den
Antworten der bulgarischen, der ungarischen und der deut¬
schen Sozialisten Oesterreichs aus und erklärt , daß die Ant¬
wort der deutschen Sozialistenmehrheit  ein
Hindernis für die Abhaltung einer internationalen Konfe¬
renz darstelle. _ _

Verhaftung englischer Diplomaten
in Rußland.

Wie dem „Berliner Lokalanzetger" aus Petersburg
berichtet wird, sind die Ententegesandten am rumänischen
Hofe in Jasiy, die nach dem Friedensschluß zwischen Rumä¬
nien und Deutschland nach Rußland gekommen waren, hier
auf Anordnung der Bolschewikiregierung verhaftet worden.
Es handelt sich hierbei um den Vertreter Englands , den der
Vereinigten Staaten und die Gesandten Frankreichs und
Italiens.

Die Handelsverträge der Ukraine mit
den Mittelmachten.

(Telegramm unseres Sondervertreters .)
ef. K i e w, 19. Sept . (zb.)

Der ukrainische Handelsminister S . M. G u t n t k
empfing nach Unterzeichnung des neuen Handelsabkommens
mit den Mittelmächten einen Redakteur der „Kiewskai«
Mysl" und teilte iüm u. a. folgendes mit:

Der neue Vertrag regelt in der Hauptsache
die Ausfuhr des Getreides.

Von der Ernte des Jahres 1918 mutz ein Teil für die
Ernährung der Bauern und des Viehs bleiben, sowie sür
Saatzwecke. Das verbleibende Getreide wird vom staat¬
lichen Bureau gesammelt und in zwei Teile eingeteilt.
85 Prozent zur Verwendung in der Ukraine, 85 Prozent
für dem Export. Es wird möglich sein, ungefähr 390 Mil¬
lionen Pud Getreide zur Verfügung zu haben, welches für
innere Verwendung 200 Millionen,

für de« Export 100 Mill . Pud
ergibt. Die Negierung hat aber keine Verbindlichkeiten
hinsichtlich absoluter Zahlen übernommen. Falls es uns
aber nicht gelingen sollte, vis zum 1. Dezember ö. I . nach
Deutschland 10 Mill. Pud bezw. bis zum 16. Juni nächsten
Jahres 75 Mill. Pud zu liefern , so sind die Zentralmächte
berechtigt, von uns als Ausgleich Zucker zn erhalten im
Verhältnis von 1 Pub Zucker für 8 Pnd Getreide.

D i e P r eise  sind gegen die des Vorjahres
«m 59 Prozent erhöht

worden, mit zwei späteren Nachlassen von je 26 Prozent.
Auf diese Weise ist der Preis für Weizen letzt 9.60 Rubel,
nach dem 1. Dezember 7ß0  Rubel und nach dem 15. Maj
6.40 Rubel.

Ferner regelt der Vertrag
die Ansfnhr des Zuckers.

Wir haben den Zentralmächten 2H Mill . Pud Zucker zum
Preise von 100 Rubel bas Pud verkauft.

Bezüglich Rohmaterialien , Vieh und Eier haben wir
den Zentralmächten überlassen, den Einkauf selbst vorzuneh-
men, wobei wir aber für jedes Produkt ein Kontingent fest¬
gesetzt haben, welches von ihnen nicht überschritten werden
'darf.

Kontingentiert wnrde«
Vreh (6 Will. Pud Lebendgewicht). Eier » Vögel. Spot.
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Butter . Fleischkonserven , Branntwein , ferner Rohstoffe:
Hanf . Hölzer (kein Gruben -, Brenn - und Bauholz ). Roh¬
leber (800 000 Stück Rinblebck unö 700000 Stück kleine
Felle ) , Metalle und Tabak -Machorka (500000 Pub ). •

Die Negierung trägt keinerlei Verantwortung,
daß es den Zentralmächten auch gelingt , solche Produkte ln
einer bestimmten Menge anfzukausen . Feste Preise bestehe«
auch nicht dafür.

Was nun die
Einfuhr nach der Ukraine

von den Zcntralmächten angeht , so bemerke ich, baß wir
in dem Vertrage den Wunsch ausgedrückt haben , das System
der Monopolisierung des Exportes nach der Ukraine durch
besondere Ausfuhrgesellschaften schnellstens auszuheben . Ich
bin der Meinung , daß wir hinsichtlich der Einfuhr landwirt-
schaftlicher Maschinen gute Resultate erzielt haben , indem
wir eine Zentrale für den auswärtigen Handel organisiert
haben , in welche» alle Bestellungen auf Maschinen zusam¬
menlaufen sollen . Hier werden die Bestellungen , welche
mit den Mitteln der ukrainischen Industrie ansgeführt wer¬
den können , getrennt von den Bestellungen , welche nur von
den Zentralmächten ausgeführt werben können.

Ferner haben wir mit den Zentralmächten
zwei verschiedene Verträge

abgeschloffen, über die Lieferung von Naphtha -Produkten
und Kohle . Es ist vorgesehen , daß 300 000 Pud Naphtha-
Produkte im September und je 350 000 Pud im Laufe von
Oktober , November und Dezember geliefert werden . Be¬
züglich Kohle haben wir S Mill . Pud davon bestellt, unter
Vorbehalt der Möglichkeit , weitere 6 Mill . Pud zu erhalten.

Laut Vertrag erhalten die Zentralmächte von unS
1,5 Milliarden Karbowenzen und geben uns dafür Marken
und Kronen zum Kurs von 85 bezw. 50 Kopeken.

kurze politische Nachrichten.
Keine gesetzliche Regelung des Kurzschriftversahrens.
Die Bestrebungen zur Vereinheitlichung der deutschen

Kurzschrift werden , wie wir erfahren , keine gesetzliche Re¬
gelung finden , vielmehr soll, ähnlich wie bei Einführung der
neuen Rechtschreibung , eine Vereinbarung unter den ver¬
bündeten Regierungen erfolgen . Ein Sachverständigen-
Ausschuß hat bisher zwei Entwürfe einer Einhettskurz --
schrift aussearbeitet und den Regierungen zur Prüfung ein-
qereicht . Eine endgültige Entscheidung für einen derselben
dürfte im Laufe dieses Jahres kaum mehr zu erwarten sein,
obwohl im Reichstcktze, sowie in den Einzellandtagen , auf
baldige Erledigung dieser Frage mehrfach gedrängt worden
ist, die auch gelegentlich der Reform des preußischen Ver¬
waltungswesens zweifellos erörtert werden wird.

Innerösterreichisch -ungarische Gegensätze.
„Az Eft" meldet , daß zwischen dem Minister des Aeustern

Grafen Burian und dem Ministerpräsidenten Dr , Wckerle
tiefe Gegensätze bestehen. Dr . Wekerle hat in der füd,
slawischen Frage eine andere Auffüllung als Graf Burian,
der glarrbt , die kroatisch-slawonische Frage sei lediglich eine
Verwaltungsfrage . Im Gegensatz zn ihm betrachtet Graf
Burian und ebenso auch der österreichische Ministerpräsident
Hnffarek diese als eine politische Frage . Wekerle ist auch ein
Gegner der österreichischen Nationalitätenautonomie . da er
für die Hegemonie des Deutschtums in Oesterreich eintritt.
Seine Auffassung widerspricht sehr der der österreichischen
Regierung.

Das holländische Defizit.
Das „Berliner Tageblatt meldet aus dem Haag : Das

holländische Jahresbudget schließt mit einem Fehlbetrag von
130 Millionen Gulden . Die außerordentlichen Ausgaben
veranlaßten einen Fehlbetrag von 70 Millionen Gulden und
die sogenannten Kriegsausgaben , namentlich die durch den
Krieg veranlaßten Svnöerzulagen , einen Fehlbetrag von
23% Millipnen Gulhen,_ \

Zlaötnachricklen.
Wiesbaden , 20. September.

Das „Militär -Wochenblatt " meldet : Befördert wurde«
zum Oberleutnant des Füstlierregiments Nr . 80 (I Frank¬
furt ) der Leutnant d. R . Rüger : zum Leutnant d. R . der
Felöartillerie der Vizewachtmeister Dühmer (Wiesbaden ) :
zum Oberleutnant der Leutnant d. R . Riedel des FUfilier-
regrments Nr . 80 (I Frankfurt ), jetzt beim Bezirkslommando
Molsheim : zum Leutnant d. R . der Inf . der Vizefeldwebel
Nicolay (Wiesbaden ).

Gaskoks für Ofenheiznngeu . Die Inhaber größerer
Wohnungen erhalten als Sonderzulage für den Winter¬
bedarf vom 20. bis einschließlich 28. September Bezugsscheins

Eine vernunflehe.
Roma « von Carola von Ermatten

(65. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Die letzten Worte hatten eine etwas ironische Färbung

getragen , sodatz die Dame in jähem Erschrecken zuckte.
„Wir können die Sache ja ' noch besprechen, nicht wahr ?"

sagte sie dann in peinlichster Verlegenheit.
Wallern überlegte einige Augenblicke , dann rückte er

seinen Stuhl näher an das Sofa , auf dem Frau von Hagen
saß, und sagte mit herzlicher , leiser Stimme : „Das heißt,
daß dir mein Vorschlag nicht ganz paßt , liebe Mama , und
zwar glaube ich darin nur Rücksicht auf deinen deinen der¬
zeitigen Inspektor sehen zu sollen, den ich aber nach allem'
leider für keinen treuen oder nur tüchtigen Beamten halten
kann . Ich bitte dich dringend , in deinem und deiner Kinder
Interesse , ganz aufrichtig gegen mich zu sein. Solltest du
irgend welche Verbindlichkeiten gegen diesen Mann oder
seine Familie haben , wie ich es vermute , so sage es mir!
Was immer es sein mag . ich werbe Mittel und Wege finden,
dich ans der unangenehmen Lage zu befreien , in der hu
dich mit diesen Leuten zu befinden scheinst."

Unbeschreibliche Bestürzung hatte sich der Freifrau be¬
mächtigt . Wie konnte Wallern von dieser Sache Kenntnis
erlangt haben und was wußte er darüber ? Sollte sich die
Kramer mit ihm in Verbindung gesetzt haben ? Zuzutrauen
war das dieser Person wohl!

„Du begreifst nicht, weshalb ich mit dem Inspektor so¬
lange Geduld und Nachsicht habe ?" suchte sie auszuwetchen.
„Für eine Frau allein ist eS jedoch schlimm, einen Beamten-
wcchlel vornehmen zu —"

„Jetzt bist du aber nicht mehr allein . Mama , du hast
mich zur Seite , der ich gern bereit bin , für dich ein¬
zutreten . — Also bitte , schenke mir volles Vertrauen ! Es
fällt dir schwer? Ich begreife das . Wer solange auf stch
selbst angewiesen war , verlernt es . sich an einen anderen
zu lehnen . Du wirst es aber gewiß nicht bereuen , und ich
bin der Meinung , du könntest mir unbedenklich in geschäft¬
lichen Dingen jeder Art vertrauen , nachdem du mir doch
dein eigenes Kind anvertraut hast."

Die Freifrau antwortete noch immer nicht. Vor sich hin¬
schauend, als stiegen längst vergangene Tage wieder vor
ihrem Geiste herauf , fotz Le zurückgelehnt im Sofa , und

auf Gaskoks , und zwar auf die Brennstvffkarten K. 1 drei
Zentner , K. 2 sechs Zentner unö K. 3 neun Zentner . Die
Bezugsscheine müssen in der Reihenfolge der amtlichen Be¬
kanntmachung in Zimmer 13 des ehemaligen Museums an¬
gefordert werden . Der Koks ist sofort , spätestens bis zum
16. Oktober einschließlich, beim Gaswerk zu beziehen . Nach-
zügler , auch solche, die den Nachweis der Verhinderung brin¬
gen , können nachträglich nicht berücksichtigt werden . Der
Umtausch etwaiger , bis zum 16. Oktober nicht benutzten Be¬
zugsscheine gegen solche auf andere Brennstoffe ist nicht an¬
gängig . Außerdem gibt das städtische Gaswerk ohne Bezugs¬
schein und ohne Anrechnung auf die Brennstoffkarte Gas¬
koksgries in beliebiger Menge an alle Haushaltungen gegen
Vorzeigung des Haushaltsausweises aus.

Sonderzuteilung von Winterschnhen . Bei einer Ver¬
öffentlichung der Reichsstelle für Schuhversorgung , haß etwa
100 000 Paar Winterschuhe mit Ledersoble für Sonderzutei¬
lungen zur Verfügung ständen , ist vielfach übersehen wor¬
den, daß ausdrücklich nur von Schuhwerk für den Be¬
darf der gemeindlichen Wohlfahrtspflege  die
Rede war . Es können deshalb ausschließlich solche
Anträge  auf Zuteilung berücksichtigt werden , die von
Gemeindeverwaltungen ober von Anstalten der öffentlichen
Wohlfahrtspflege ausgehen . Die große Zahl der Anforde¬
rungen von Privaten und Schuhhändlern , die an die
Reichsftelle für Schuhversorgung gelangt ist, macht es dieser
unmöglich , hie Anfordernden einzeln auf die Unmöglichkeit
einer Bewilligung ihrer Anträge hinzuweisen . Schuh-
Händler,  die eine Mitwirkung bei der Verteilung des den
Gemeinden oder Anstalten zugewielenen Schuhwerks wün¬
schen, haben sich mit diesen in Verbindung zu letzen.

Pilzkontrolle . Die Pilzkontrolle wird von den Damen
A. Klein und P . Ulfert wieder in ihrem Hause Rheinstraße
Nr . 106 übernommen . Jßderm 'ann kann seine gesammelten
Pilze ohne jedes Entgelt von den Damen nachprüfen laffen.
Freiwillige Gaben für eine Adventsfeier für die hiesigen
Verwundeten werben jedoch dankbar entgegengenommen.

Der Kansmännische Verein Wiesbaden war aus ' seiner
lehtwtnterlichen Vortragsreih - noch mit einem Vortrags¬
abend im Rückstände, der Mittwoch abend nachgebolt wurde.
Als Redner war Professor Dr . Hoetzsch aus Berlin ge¬
wonnen , der über „Entst ehun g, Verlauf und Aus¬
sichten der russischen Revolution"  sprach . Der
Redner und sein Thema mußten umsomehr Interesse er¬
wecken, als Professor Hoetzsch durch seinen langen Aufent¬
halt in Rußland als genauer Kenner der russischen Verhält¬
nisse angesehen werden muß , und weil er auch Gelegenheit
hatte , einen Teil des Verlaufs der russischen Rcvoluiion
aus eigener Anschauung kennen zu lernen . In seinem sehr
geschickt aufgebanten unö fesselnden Vortrag zergliederte er
den Verlauf der russischen Revolution in drei Perioden.
Ter Beginn der Revolution mit dem Sturze der Romanow-
Drmasti « und das Auftreten der einzelnen revolutionären
Gruppen , die um die Herrschaft stritten , als erste Periode:
dann die Herrschaft Keren s kis,  die aus dem anfäng¬
lichen Chaos hervortrat , als zweite Periode und schließlich
die Herrschaft der Sowjets mit Lenjn als Führer als dritte
Periode , die bis zum heutigen Tage noch anhält . Der Redner
schilderte in anschaulicher Form den Verlauf der einzelnen
Perioden , den Widerstreit der politischen Anschauungen
unter den um die Herrschaft streitenden Gruppen und die
persönlichen Charakterzüge der im Vordergrund der Be¬
wegung stehenden Führer . Eine Reihe wohlgelungener
Lichtbilder , zum Teil nach Federzeichnungen , zum Teil nach
photograpbischen Aufnahmen , von dem Vortragenden selbst
gefertigt , in denen Szenen aus den Revolutionskämpfen,
hochpolitische Vorgänse und Bilder der .bedeutendsten Per¬
sönlichkeiten ans der revolutionären Bewegung gezeigt
wurden , ergänzten den Vortrag aufS Anschaulichste. Zum
Schlüsse sprach der Redner über die Aussichten der russischen
Revonlution . die seiner Ansicht nach nicht derart sind, Hatz
mit einem dauernden Bestand der Sowjetreaterirna zu rech¬
nen sein wird . Immerhin wird aber die Absichi der Entente,
durch Unterstützung de« Gegenrevolution Rußland wieder
in den Krieg zu treibe « und dadurch für Deutschland eine
neue Ostfront zu schaffen, sich nimmermehr verwirklichen.
Allerdings müsse Ausgabe der deutschen auswärtigen Po¬
litik sein, ein wachsames Auge auf die Vorgänge in Groß¬
rußland zu haben , um auf alle Eventualitäten gerüstet zu
sein. Der Vortrag fand starken Beifall Leider war der
Besuch nur schwach. Wäre nicht ein starkes Aufgebot von
feldgrauen Zuhörern anwesend gewesen, der große Saal
der Turngesellschaft hätte ein ? gähnende Leere aufgewtesen.

Verband der Raugenoffenschaften von Hesieu-Naffa « nnd
fsiddeutschland. In sachlicher Verbindung zur Tagung desereins zur Förderung des Rrbeiterwolmungswesens stand
der Berbandstag der Baugenossenschaften  von
Hessen-Nassau und Süddeutschland am letzten Sonntag tm
„Steinernen Haus " in Frankfurt . Ans den Formalien der
Tagesordnung ist herporznheben , daß für die nächste Ta-

Wallern ehrte ihr Schweigen . bis er plötzlich dicke Tränen
über ihre Wangen ntederrollen sah. Sich noch näher gegen
sie beugend , begann er von neuem : „Diese Geschichte macht
dir Kummer , Mama , und ich denke, das sollte dir ein Grund
mehr sein, mich einzuweihen , der ich den Willen und wohl
auch öle Macht habe, dir beizustehen . Schuldest du diesen
Kramers Geld oder bist du ihnen sonst zn besonderem
Danke verpflichtet ?"

„Weder das eine noch das andere , das heißt , ich hätte
von diesen Leuten keinen Pfennig entliehen , eher wäre ich
dem Hunger erlegen !" stieß sie mühsam hervor unter reich¬
licher fließenden Tränen.

Dabei aber kam der Abscheu, den sie vor bere Familie
Kramer empfand , so deutlich znm Ausdruck , daß i« Wallern
ernstliche Besorgniffe ästfkeimten. Der Sache lag jedenfalls
irgend ein dunkler Punkt zugrunde , der vtelleicht recht un¬
angenehm werden konnte.

„Sie haben aber dennoch Gelb zu bekommen , und du
bist dadurch an sie gekettet oder glaubst ek wenigstens zu
sein? — Rebe , du wirst sehen, daß es dich erleichtert , unö
ist zweifle auch nicht an - der Möglichkeit , dir zu Helsen."

Die Hände tneinandergepreßt , rief die gequälte Frau,
deren Nerven durch die Anstrengungen und Sorgen her
letzten Jahre emvftndlich gelitten hatten : „Ach, wie gern
würbe ich reden , Eugen , wenn ich nur dürfte ! Es handelt
sich aber nicht allein um mich, ich müßte dir von den Ver¬
irrungen eines Verstorbenen erzählen , von denen ich selbst
erst nach seinem Tode Kenntnis erlangt habe ."

„Das genügt : es handelt sich dabei um Papa , und ich
kann es mir ungefähr denken, worin sie bestehen," fiel der
Graf ein.

Und sich dicht argen seiner Schwiegermutter Ohr beugend,
flüsterte er ihr ein paar Worte zu.

Die Antwort bestand in einem Kopffchütteln und dem
Ausruf : „Wenn es nur das wäre , wollte ich nicht so viel
danach fragen !" Dann , einem jähen Entschluß folgend , fuhr
sie fort : „Du bist ein mehr als guter Mensch. Eugen , und
ich glaube auch haß hu Verständnis und Nachsicht hast für
die Fehler anderer . So sollst du denn die ganze traurige
Geschichte unter der Bedingung vollsten Schweigens gegen
jedermann , auch gegen Hanna , hören ."

„Mein Wort darauf . Mama !" erwiderte Wallern ernst.
Mit dem Taschentuch über die hetßgewordene Stirn fah¬

ren ^ Holle Frau von Hagen tief Atem , ehe sie begann : «Du

gung des Verbandes Limburg  a . L. in Vorschlag gebracht
würbe . Wie BerbandSöirektor Dr . Schroeder  mitteilte,
äußerte sich Staatskommiffar Frhr . v. Cloes  bei der am
Samstag vorgenommenen Besichtigung der Riederwald -Ko- /
lonie außerordentlich befriedigend über st«. Nach dem vom
Vorsitzenden erstatteten Geschäftsbericht ist die Lase der
Baugenossenschaften im allgemeinen befriedigend.  Die
immer noch hohe Ziffer der leerstehenden Wohnun¬
gen  sei eine auffällige Erscheinung . In der Aussprache be¬
merkte Stadtrat B . Schmidt,  datz die Gcnoffenichaften aus
-er Verteuerung der Verwaltungskosten gezwungen seien,
den Mietpreis zu erhöhen . Er stellt den Antrag , einen Aus¬
schuß zu bestimmen , der sich mit dem Komplex dieser Fragen
befassen soll. Abgelehnt wurde es , sich über die Höhe der
Verteuerung des Bauens auf irgendwelche Sätze festzulegen.
Zum Schluffe sprach BerbandSanwalt Prof . Dr . Crüg er
über Baugenossenschaften in der Ueberoangswirtschaft " .

Tenre Zwetsche«. Am letzten Sonntag fuhr eine Frau
von hier mit thren zwei Töchtern in ? LändcheN und hatte das
Glück, für Geld und gute Worte 70 Pfund Zwctschen zum
Preise von einer Mark für bas Pfund zu erhalten . Wohlge¬
mut traten sie damit den Heimweg an . Doch das Unheil
schreitet schnell. Auf dem Bahnhof wurden die Zwetschen be¬
schlagnahmt . Durch solches Mißgeschick läßt sich aber ein
richtiger Hamsterer nicht einichüchtern . Flug ? kehrten die
drei Frauen wieder nach dem Ort zurück, wo sie die Zwetschen
her hatten , und erstanden dort abermals 60 Pfund zu dem
gleichen Pfundpreise . Diesmal hatten sie mehr Glück, und'
es gelang ihnen , das Hamstergut unbehelligt über die städt¬
ische Grenze unö in Sicherheit zu bringen . Allerdings sind
es teure Zwetschen geworden . Wenn man alles zusammen¬
rechnet , so kosten die 60 Pfund ohne das Fahrgeld usw. 130
Mark . An diesem Beispiel sieht man wieder , daß den Ham¬
sterern kein Mittel zu gewagt und kein Preis zu hoch ist,
um zum Ziele zu gelangen.

Schwerer Kampf mit einem Wilddieb . In den zur Ge¬
markung Biebrich  gehörenden Waldungen ist in der letz¬
ten Zeit häufig gewildert worden , ohne daß es den Forst¬
beamten gelang , der oder der Täter habhaft zu werden . Am
Dieustaa Abend gegen 10 Uhr wurde ein Mann in der Nähe
des Bahnhofs Chaussee haus  bemerkt und von einem
Fürst er angeh alten.  Als der vermutliche Täter den
Inhalt seines Rucksackes vorzeigen sollte, widersetzte er sich,
unö es kam zu einem Handgemenge,  bei dem der Un¬
bekannte fortgesetzt versuchte, dem Förster das Gewehr
zu entreißen  beziehungsweise den Gewehrlauf auf den

.Förster zu richten , zweifellos in der Absicht, den Förster
kampfunfähia zu machen. Schließ ' !«- gelang es dem Täter,
sich irerrumachen und in der Dunkelbeit unter Zurücklassung
seines Hutes und seines mit dem Gelünge eines frisch ge¬
töteten Hirsches  gefüllten Rucksacke? zu entkommen.
Der in Biebrich wohnhafte Arbeiter Peter Kreis,  der
wegen Jagdvergehens bereits mebrmals bestraft ist, wurde
unter dem Verdacht der Täterschaft fe st genommen.
Er leugnet zwar hartnäckig , ist aber von Zeugen wieder-
erkannt und durch Indizienbeweis überführt
worden . Kress wurde in das Gerichtsgefängnis in Wies¬
baden eingeliefert.

Kurhaus » Theater , vereine , vortrSae , usw.
Königliche Schauspiele.  Bruno Franks am

Freitag zur Erstaufführung gelangendes Schauspiel „Die
Schwestern und der Fremde " bringt die Tragödie des liebe-
losen Mannes , der , sich zu eigener O.ual . unfähig ist, mit¬
zufühlen nnd mitzuleiden . Mit diesem Thema verknüpft
sich ena der Gedanke an die ewige Wiederkehr allen Lebens
und LtebenS , wie eS in symbolischer Form die Figuren des
„alten Herrn " (Herr Ehrens ) und der „Scheuerfrau " (Frau
Kubn ) znm Ausdruck bringen . In den . das Stück abschlie¬
ßenden , dem alten Dichter Anselus Silesius entnommenen
Worten : „Die Sonn ' erregt das All, macht alle Sterne tan¬
zen . Wirst Du nicht auch bewegt , gehörst Du nicht zum Gan¬
zen", ist der tiefere Sinn des leisen und zarten Dramas zu
finden . — Die nächste Aufführung der Operette „Drei alte
Schachteln " findet am Dienstag , 24. September , statt . Der
Vorverkauf hierzu beginnt am Sonntag vormittag ? 9 Uhr.

Wiesbadener Hochfchulknrse.  Auf den morgen
(SamStag ) abends 8 Uhr in der Ansa deS städtischen Lyzeums
am Marktplatz im Nahmen der Wiesbadener Hochschulkurie
stattfindenden Vortrag des Unterstaatssekretärs !m Kriegs-
crnährungsamt Dr . August Müller  sei besonders auf¬
merksam gemacht. Interessiert ichon da? Thema : „Die Er¬
nährung in nnd nach dem Kriege ", jedermann , io verdient
auch die Persönlichkeit des Redners Beachtung . Dr . Müller
ist ein Gärtnerssohn und aus Wiesbaden gebürtig . Diese
einfachen Verhältnisse verhinderten nicht den außerordent¬
lichen Anfstieg vom Handwerk zum Züricher Doktorat der
Staatswissenfchaft , zur Leitung deS Hamburger Konfum-
vercinSwesenS nnd schließlich zur Uebernahme des Unter-

meitzt, daß Papa als junger Mann , einem alten Familien¬
herkommen gemäß , sechs Jahre Militär war . Er stand als
Oberleutnant bei den Dragonern in der Residenz , als er
Frau Kramer , damals Verkäuferin in einem Hanbschuh-
aeschäste, kennen lernte . Sie mag ganz nett gewesen sein,
war jedenfalls auch schlau, und — nun . das Weitere kannst
du dir wohl denken. Ihrer Behauptung nach hätte er sogar
die Absicht gehabt , sie zu heiraten : was daran wahr ist, weiß
ich nicht. Eine zeitlang , kurz bevor er den Dienst guittierte,
soll er stark gespielt und viel verloren , einmal in einer
SamStagnacht sogar fünfzigtausend Mark — Regiments¬
gelder — verspielt haben.

„Ein solcher Leichtsinn stimmt nicht mit dem. war ich
über Papa gehört habe ." fiel der Graf ein . „Er wurde mir
stets als ein ernster , überlegter Mann von strengen Grund¬
sätzen geschildert, und diesen Eindruck machte er auch auf
mich."

„Ich kannte ihn ebenfalls nur von dieser Seite, " be¬
stätigte die Freifrau , um bann seufzend fortzufahren : „Den¬
noch habe ich mich überzeugt , daß er die Kramer — sehr gut
kannte . Das wenigstens geht klar hervor aus den Briefen,
die sie in Händen hat ."

„Ah, sie hat Briefe und bedient sich ihrer wohl als
Waffen ! Aber bitte , erzähle weiter ." .

„Die erwähnten Regimentsgelber mußten gleich am
Morgen des Montag abgelieiert werden , und in dieser Not
will die Kramer ihm betgesprungen sein, indem sie ihm den
Betrag vorstreckte."

„Und woher nahm sie ihn , wenn man fragen darf ?" er¬
kundigte sich Wallern.

„Sie will von einer entfernten Verwandten , einer Art
Tante , fünfzigtansenb Mark geerbt und das Gelb einen oder
zwei Tage zuvor erhalten haben . Sie behauptet , bas ge¬
liehene Kapital nicht wieder znrückerhalten zu haben , kam
deshalb wenige Monate nach PapaS Tode zu mir , um es
zu fordern . Wenn ich mich nicht zur Anerkennung und
Zahlung der Schuld verstünde , würbe sie einen Prozeß an¬
hängig machen. Darauf aber durste ich eS de« Skandals
wegen nicht ankommen laffen ."

„Und bist du sicher, baß die Beweise für das Bestehen
dieser Forderung echt sind? Hat die Frau dir einen über
jeden Zweifel erhabenen Schuldschein vorgewtefeu ?,"

tFortfetzuug folgtch

m
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staatssekretoriatS im Kriegsernährungsamt . Die schlichte,
natürliche, aber sehr wirkungsvolle Uri des Vortrages wird
sicherlich die Zuhörer fesseln und vielfache Ernährungsfrage-
stellungeu aufklären. Etnzelkarten sind im Kriegswohl¬
fahrtsamt Rheiustrstze 36 und abends am Eingang zum Saal
erhältM . Der Reinertrag fließt der Kolonialkrteger-
spende zs. _____

Kinos , Unterhaltung und Vergnügungen.
Im VergnügungspalastGroh-Wiesbadcn ist soeben wieder

ein ausgesprochenes Familienprogramm mit durchweg ganz
ausgezeichneten Kunstkräften Mt sehen, deren Darbietungen man
aufrichtige Anerkennung zollen muß. Es ist jedes Genre der
Varieterkunst vertreten: Eine fesche Vortragskünstlerin, ein ge¬
schickter Fangkünstler, eine ganz hervorragende Truppe der
Parterre-Turnkunst, eine glänzend arbeitende Truppe der Rad-
fahrkunsi, ferner ein Meister der Körper-Biegsamkeit und Ge¬
schmeidigkeit, und ein hochkomischer Akt eines lustigen Scheren¬
schleifertrios. Damit ist aber bas Programm noch lange nicht
erschöpft. Einen Hauvtteil nehmen die geschickt öurchgesiibrten
Ueberraschnngen eines Zauberkünstlers ein, der sich auch durch
die Verteilung recht wertvoller Geschenke bei dem Publikum
beliebt macht, und schließlich sei noch der Humorist aus dem
letzten Programm erwähnt, der aufs neue verpflichtet ist und
diesmal als Kabaret-Parodist mit vielem Erfolg auftritt. Auch
seine Schnellbichtungen tragen wieder viel dazu bei, Stimmung
in die Zuhörerschar zu schleudern. Das ganze Programm in
keiner Gesamtheit empfiehlt sich also von selbst, und wer es
sich angesehen hat, wird am Schluffe sage« müssen, daß es ihm
gefallen hat?

Israelitischer Gottesdienst.
Israel . « »«»Sgemelude, Synagoge : MichelSberg. Hauptsynagoge:

SamStag, den 81. und Sonntag , den 28. September: Hüttenfest. Vorabend
(Freitag abends! 8.15 Uhr, Samstag vorm. 8.45 Uhr, Predigt und Kon-
sirmationSfctcr 8.45 Uhr, nachm. S Uhr, abends 7 Uhr. Sonntag vorm.
9 Uhr , nachm, z Uhr, Ausgang 7.18 Uhr. Festwoche vorm. 7, abends 8 Uhr.

Alt - Israelitische » ultnsgemeinde, Synagoge : Frtcdrichstraße 88.
Sukkos-Borabend 8 Uhr, morgens 8 Uhr, nachm. 8.88 Uhr, abds. 7.18 Uhr.
khol Hamoed moWeus 8.88 Uhr, abends 5.45 Uhr. Hoschanoh Rabboh
morgens 8 Uhr.

Aus den Vororten.
Dotzheim.

„Wie das kitzelt!" Kinder fanden in der Rheinstraße
weggeworfene Klingen  von einem Rasierapparat,
die sie gleich als willkommenes Spielzeug benutzten. Mit
den Worten : „Sieh einmal , wie das kitzelt !" schnitt
ein Junge aus Spielerei einem Mädchen die Puls¬
ader  der Hand auf. Die Verletzte wurde in ein Kranken¬
haus gebracht. Darum Vorsicht und solche Sachen nicht leicht¬
sinnig weggeworfen, sodaß sie Kindern in die Hände kommen
können!

Aus Nassau und Nachbargebieten.
Hst Aus dem Rheiugaukreis , 19. Sept . Gastwtrt-

schaftsschlutz.  Laut einer Bekanntmachung des Land¬
rats sind vom 17. September ab die Gastwirtschaften täglich
wieder um 10 U h r abends zu schließen.

nt . Winkel lRhetngaus, 19. Sept . Unbekannte Leiche.
Im Rhein hat der Aufseher Martin Reitz die Leiche eines
Mannes  geländet , der sich etwa anfangs der SOer Jahre
befinden dürfte. Die Leiche war mit einer Militärhose be¬
kleidet.

in. Atzmaunshanse«, 19. Sept . Auszeichnung.  Dem
Hotel- und Weingutsbesitzer Fritz Wittmann,  zurzeit im
Felde, wurde das Kriegsverdienstkreuz verliehen.

# Värstadt . 19. Sept . Neuer Standesbeamter.
Bürgermeister Kaiser  ist zum Standesbeamten des hie¬
sigen Standesamts ernannt worden.

c. Höchst, 19. Sept . Eine ausgefeimte Wäsche-
Lieb  in . Vor einigen Tagen nahm eine gewisse 33jährige
Maria Geiger  aus Bruchsal eine Haushälterinnenstelle
bei einem Eisenbahnarbeiter im Stadtteil Unterliederbach
an. Schon am ersten Tage, während sich der Mann im
Dienst befand, benutzte die Geiger die Gelegenheit und stahl
der Tochter ihres Dienstberrn und einer im Hause wohnen¬
den Kriegersfrau Wäsche, Kleider und Schuhe im Werte von
mehr als 300 0 Mark.  Die ausgefeimte Diebin verschwand
mit dem Raube und konnte bisher nicht ermittelt werdem

t. Frankfurt » 19. Sept . Frankfurter Räuber in
O b e r h e ssen. Am Dienstag mittag gegen 2 Uhr stiegen
in Stockheim  in Oberhessen drei schwer mit Rucksäcken
bepackte Männer in den Frankfurter Zug. Sie kamen den
dortigen Babnhofsbeamten verdächtig vor. weil in der Nacht
zuvor in Bleichenbach  ein schwerer Einbruchsdiebstahl
verübt worden war. Ans telephonische Meldungen wurde
das Trio auf dem hiesigen Hauptbahnhof hei seiner Ankunft
verhaftet.  Bei der Durchsuchung der Kleider und Ruck¬
säcke fand die Polizei Dolche,  scharf geladene Revolver,
elektrische Lampen und Diebsgerät . Die Rucksäcke bargen
15 wertvolle Raffehühner, die aus dem BleichenbacherEin¬
bruch stammten. Die Einbrecher verweigerten jegliche Aus¬
kunft über ihre Personalien . Doch gelang es gestern, ihre
Namen festzustellen. Es handelt sich um den Metzger Max
D o st, Gärtner Heinrich R e n ke r und Schlosser Karl Bau¬
spieß,  sämtlich aus Frankfurt . Allem Anschein nach habe«
die drei Leute schon seit langem Oberhefsen und die nähere
Umgebung Frankfurts durch Einbrüche unsicher gemacht.

i. Geinsheim a. Rh., 19. Sept . Durch ein verhee¬
rendes Großfeuer  wurde in der Nacht zum 16. Sept.
die im Umbau begriffene große Möbelfabrik  auf bem
am Rhein gelegenen .̂ ornsand" völlig zerstört. Früher
eine Kartoffelmehlfabrik. ging das Anwesen vor Jahres¬
frist an Herrn Schwarz zu Essen über, der das geräumige
Anwesen zu einer großen Möbelfabrik umbauen ließ. Zur
Eröffnung deS neuen Betriebes waren bereits die Maschinen
aufgestellt. Das Feuer zerstörte in kurzer Zeit das ganze
Fabrikgebäude bis auf die vier Außenmauern . Die zur
Rettung über den Rhein herübergekommenen Feuerwehren
von Nierstein und Oppenheim vermochten im Verein mit
der GeinsSeimer Wehr nur noch die benachbarten Oekono-
miegebäude mit ihren großen Heu- und Fruchivorräteu zu
retten. Der Schaden soll über IM 000 Mark betragen.

s. Nierstein, 19. Sept . Eine gefährliche Ein¬
brecherbande.  Am 14. September nachts führten 4 Kerle
auf den etwas abseits von hier am Rheine gelegenen
„Plattenhof ", der von dem fiskalischen Wiesenwärter
Schmitt  bewohnt wird, einen Ueberfall aus , um aus dem
Anwesen einige Stück Rindvieh zu stehlen.  Auf ein
Geräusch hin trat Schmitt, mit seiner Jagdflinte bewaffnet,
in den dunklen Hof. Da kam ein Fremder mit dem Rufe
auf ihn zu: „Nicht schießen! Ich bin kein Einbrecher, sondern
suche nur ein Unterkommen." Als Schmitt näher hinzutrat,
packte ihn von hinten ein Zweiter . Im Verein mit dem el¬
fteren riffen sie den sich kräftig Wehrenden zu Boden. Viel¬
leicht hätte Schmitt die beiden Diebe abwebren können,
wenn nicht plötzlich zwei weitere Kerle hinzugesprungen
wären, die sich auf ihn warfen. Die vier Räuber überwäl-
tisteu dm kräftige» Mann und verletzten ihn durch einen

Hieb über die Schädeldecke lebensgefährlich.
Da bei dem Ringen ein Schuß losging, der die Angehörigen
des Ueberfallenen alarmierte , mußten die verwegenen Räu¬
ber bas Weite suchen. Sie entkamen leider unerkannt . Ein
fettes Rind hatten sie bereits aus dem Stalle geführt und im
Freien angebunden, ein Beweis dafür , daß sie noch mehr
Vieh mitznnehmen beabsichtigten. Der Zustand des Wiesen¬
wärters ist bedenklich. Alle Nachforschungen wäre« btS jetzt
ergebnislos . /

nt . Langenlonsheim. 19. Sept . DaS Arrfsteigen ans
die fahrende Elektrische mit dem Tod gebüßt.
Einige junge Leute, die mit der Hunsrückbahn hier ange¬
kommen waren , wollten mit der elektrischen Bahn nach
Kreuznach fahren. Sie liefen dieser entgegen und sprangen
auf die fahrenden Wagen, Dabei stürzte einer so unglück¬
lich, daß er unter die Elektrische geriet. Beide Beine wur-
den ihm abgefahren. Er war aus der Stelle t o t.

tz. Bntzbach, 19. Sept . Das Opfer eines Bienen¬
schwarmes  wurde das elfeinhalbjährige Töchterchen des
Landwirts Busse in Hillense.  Das Kind wurde von
anderen Kindern in die Nähe eines Bienenstandes am Dorfe
gefahren. Als der Schwarm sie überfiel , liefen die Kinder
vor Angst davon und ließen den Wage« stehen. Ein Herr,
der auf das Geschrei hinzukam, fand die Kleine furchtbar
zerstochen und bereits tot vor.

Gericht und Rechtsprechung.
Fc. Erwischte Einbrecherbande. Wiesbadener Straf¬

kammer  vom 18. Sept . Bereits vor einiger Zeit beschäf¬
tigten sich die hiesigen Gerichte wegen zahlreicher Einbruchs-
diebstähle und Verschleißung der Waren hier und in Mainz
mit dem Gelegenheitsarbeiter Heinrich W. und besten Schwa¬
ger. dem Schneider Friedrich Schm., die auch damals z« län¬
geren Freiheitsstrafen verurteilt wurden. Heute standen
beide Diebe wegen einer neuen Straftat vor der Strafkam¬
mer. Am Morgen des 21. April wollten die beiden mit dem
Mechaniker August D. eine Hamsterfahrt nach Idstein un¬
ternehmen, stärkten sich aber vorher nochmals in einer Wirt¬
schaft in der Saalgaste. In dem gleichen Hause liegt ein Le¬
bensmittelgeschäft. W. und Schm, wurden sich über eine
Prüfung der Vorräte in dem über Sonntag ganz geschlos¬
senen Geschäft einig. W. holte hie erforderlichen Werkzeuge
herbei und Schm, ließ sich von D. beim Erbrechen der Tür
helfen. Aus dem Geschäft sind für über 7000 Mark Honig,
Kognak, Kaffee, Wein, Schokolade, Kakao, Oelsardincn. Bon¬
bons und mehr dergleichen heute seltenen Leckerbisten ver¬
schwunden. D., der, nachdem die Tür offen war . wesging,
traf andern Tags W. und Schm, und bekam für feine Hilfe
60 Mark, von denen er sofort 30 Mark dem Roten Kreuz
zeichnete. Die Angeklagten, die sich heute wegen des Ein¬
bruchs vor der Strafkammer zu verantworten haben, und
nur einen kleinen Teil der ihnen zur Last gelegten Sachen
entwendet haben wollen, verkauften ihre Beute a« hiesige
Geschäftsleute, die sich wegen Hehlerei zu verantworten
haben, Beim Verschleiß der Sachen halfen tragen Fra»
Schm, und Frau Eleonore R. Der Staatsanwalt beantragte

' gegen W. 4 Jahre Zuchthaus, Schm. 2 Jahre Zuchthaus, D.
1 Jahr Gefängnis , Frau R. 1 Woche Gefängnis und gegen
zwei Abnehmer 3 bezw. 1 Tag Gefängnis . W.. der durch
eine Verschüttung geistig minderwertig ist, bekam beim An-
trag des Staatsanwalts einen Tobsuchtsanfall und versuchte
seine Handschellen ans der Brüstung der Anklagebank mit
aller Gewalt zu zerschlagen. Er wurde bald überwältigt
und nahm seine Strafe von 1 Jahr Gefängnis ruhig an.
Schm, kam mit 1 Jahr 3 Monate , D. mit 6 Monaten und
die R. mit 1 Woche Gefängnis davon. Die übrigen Mitan¬
geklagten erzielte» einen Freispruch.

Sport.
Zusammenschluß der Frankfurter Sportvereine . Zum

brittenmale kamen am Montag im „Faust" die Vertreter
der hiesigen Sportvereine zusammen, um den Namen der
Vereinigung festzulegen, die Statuten durchzuberaten und
den Vorstand zu wähle». Angenommen wurde der Titel
HauptauSschutz der Frankfurter Sportver¬
eine.  Mit kleinen redaktionellen Aenderungen wurden
die Statuten einstimmig genehmigt. Die Wahl des Vorstan¬
des, in dem nach dem Statute jeder Sportzweig vertreten
sein mutz, wurde mittels Akklamation vorgenommen und
hatte folgendes Ergebnis : 1. Vorsitzender Polizeirat H ch.
Zenz,  2 . Vorsitzender Stadtverordneter L. Bernecker, 1.
Schriftführer Peter Benzing, 2. Schriftführer Franz Det¬
tum, Kaffenwart C. von der Emden, Beisitzer E. Bethge, R.
Baumgarten , W. Hofmann und Philipp Heidt. Vertreten
sind Wer 7000 Mitglieder  von hiesigen Sportvereinen,
die sich wie folgt verteilen : Frankfurter Vereine des Deut¬
schen Ruderverbanöes 2000, Athletik 1000, Fußball 1500,
Schwimmer 500, Radsport 500, Skier 300, Turnsport 350 und
die vier hiesigen Vereine des Süddeutschen RuderverbandeS
800 Mitglieder. Dem Rudersport wurden ausnahmsweise
2 Vertreter zugebilligt, da der Amateurparagraph zwischen
den beiden Ruderverbänden steht.

vermischter.
Eine Preisfrage mit einer einfache« Lösnng. Aus

Breslau , 17. Sept ., schreibt unser Sh .-Mitarbeiter : Bor
einigen Tagen bat die Polizei in Rotzberg in Oberschlesien
einen fünfzehnjährigen Arbeitsburschen festgenommen, der
verschiedenes auf dem Kerbholze hatte. Unter anderem ge¬
stand der junge Uebeltäter ein, daß er einer Frau , als sie
die Straßenbahn besteigen wollte, das Geldtäschchen
ge stöhlen  habe, in dem sich 2000 Mark  befanden. Hier¬
über erschien eine Notiz in den Zeitungen , und die Folge
war, daß sich zunächst einmal die bestohlene Frau meldete.
Und nach kurzer Zeit erschien bei der Polizei eine zwette
Frau , der an der gleichen Stelle ebenfalls zweitausend Mark
gestohlen worden sein sollten, und schließlich noch eine dritte
angebliche Leidtragende. Die Polizei stand zunächst vor der
Rätselfrage, welcher von den dreien die Tasche gestohlen
worden war. Diese Frage wurde aber bald aus der Welt
geschafft. Ein Beamter teilte den drei Verliererinnen mit,
daß man zwar die Handtasche und den geständigen Spitz¬
buben habe, daß aber von den zweitausend Mark kein Pfen¬
nig mehr vorhanden sei, da der Bursche den ganzen Betrag
in wenigen Tagen durchgebracht hott«. Nach dieser Auskunft
verschwandendie drei Frauen , ohne besondere Adresteu zu
htnterlasten . . .

Die Verteuerung der Ladenmiete« i« Warschau erhellt
aus einem Beispiel, das die „Godzina Polskt" mttteilt . Da¬
nach betrug die Miete auf dem Karceliplatz für die kleinen
Läden zur Russenzeit jährlich fünf bis zehn Rubel. Später
erfuhr der tägliche Mietspreis eine Erhöhung auf eine Mark,
dann auf anderthalb Mark und ist jetzt auf drei Mark täg¬
lich gestiegen.

Die Flasche Jamaika -Rnm als Notanker. Folgende be¬
zeichnende Anzeige veröfsentlichte vor einigen Tagen das in
Lodz erscheinende polnische Blatt „Godzina Polski " : „Viel¬
leicht erwirbt ein begüterter Kenner eine groß« Flasche
Jamaika -Rum, die seit fünfzehn Jahren in einem Privat»
Hause aufbewahrt wird. Die Besitzerin, hie seit Mehrere»

Jahren Witwe ist und sich gegenwärtig in bedrängter ma¬
terieller Lase befindet, möchte sie gern verkaufen, um das
Schulgeld für ihren Sohn zu erhalten ." Früher verkauften
arme Witwen in ihrer Notlage das letzte Schmuckstück,
Trauringe und dergl., fetzt bieten sie Jamaika -Rum an. Bei
den heutigen Alkoholpreisen wird di« Flasche Jamaika -Rum
sicher ein hübsches Stück G-ld einbringen . Hoffentlich einer
richtigen armen Witwe, und nicht einem schlaue« Händler
der die Witwe alS Aushängeschild benutzt.

Volkswirtschaft.
verli «er Börsenbericht vom 19, September. Die Börse

war ruhiger, aber fest. Am FoudSmarkt wurden ungarische
Renten und österreichische Schatzanweisunge« ziemlich fest.
Täglicher Geld 4)4 Prozent und darunter.

Frankfnrter Börsenbericht vom 10. September . Obschon
Zurückhaltung auch heute den Börsenverkehr hemmend be¬
einflußte, machte sich doch eine freundlichere Stimmung gel¬
tend, die zu einer fast allgemeinen leichten Befestigung
führte. Heimische Anleihen lagen fest. Von fremden Fonds
besserten sich österreichische Goldrenten.

Kundgebung gegen die Kriegswirtschaft. Der Hansa-
Bund  für Geweibe Handel und Industrie veransialiet a»'
Veranlassung und unter Mitwirkung einer sehr großen
Zabl bedeutender wirtschaftlicher Verbände am 34. Sep¬
tember, abends 7 Uhr, in Berlin , im großen Saal der Phil¬
harmonie, ein« Kundgebung für den sofortigen Abbau
der KrieaSwirtschast  nach dem Frieden und für die
Freiheit der Wirtschaft. A«S allen Kreisen des deutschen
Wirtschaftslebens, welche in der Rückkehr zur freien Wirt¬
schaft 'die vornehmste Voraussetzung der Wiederbelebung
und Entwicklung von Gewerbe, Handel unS Industrie »ach
dem Kries« sehen, macht sich ein außerordentliches Interesse
für di« Kundgebung bemerkbar. AlS Redner werden
sprechen: Direktor Justtzrat Dr . Waldschmidt- Berlin.
ReichstagSabg. Kommerzienrat Stöve -Zeitz, ReichstagSabg,
Dr . Stubmann -Hamburg, ReichstagSabg. Klempnerm ister
Bartschat-KönigSberg i. Pr ., ReichstagSabg. Dr . C. Böhme-
Berlin , Verbands-Vorsteher Dr . Enke-Hamburg.

BerHn , 19 8ept Devisenmarkt.

Holland. .
Dänemark. « . .
Schweden.
Norwegen.
Schweiz .
Oesterreich-Ungarn. . . .
Bnlgarien.
Konstantlnopel .. .
Madrid und Barcelona,
Finnland . .

Te’egranhlsche Innahlnnren Kr
18  Sept 1918Brief

309.50
168-50
212-75183-75
147.00
57-80
79.50
20.40

134.00
76-75

&
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188.00
212 .25
188 .25
146 -75
79‘.00
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19. Sept 1918.
Geld

309.00
188.00
212 .25
188.25
146 .75
57.70
79.00
20.30

l $ .26

Brief
309.50
188-50
712.75
188.75
147.00
57-80
79.50
20.40

134 00
76 75

Schriftleitung: Bernhard » reih, ».
Verantwortlichfür deutsche und auswärtige Politik: B. B r e t h u S :
für Suust, Wilieufchast, Unterhaltung»- und volkSwirtschafticheu reif:
B. <8. 8 11e n 6 e i g e t;  für Stadt- und Landuachrichten, Ivertcht und
Sport: T. Dietzel;  für di« Anzeigen: t>8 . J . Batzler;  sämtlich t»

Wiesbaden.
Drucku. Verlag der «ieSdadeuer Berlags - Auktalt V. m. b. H.

Unser « post , mmmx )
und Zeldpostbezieher
werden gebeten, unser Blatt für
Ottober und di« folgende » Monate
sogleich bei der Post bezw.
Feldpost z« bestelle« «nd z«
bezahlen,damit die Wetterliefernng
der Zeitung am 1. Ottober keine T

Unterbrechung erleidet.

Montag, den 33. September 1918, vormittags 11 Uhr
lassen die Erben des verstorbenen Professors Dr. Karl
B a l b e r ihr in Diez, Ecke Bahnhof- und Luisenstraße belese¬
nes, in sehr gutem Zustand befindliches, zweistöckiges Wohnhaus
mit großem Garten, ausgedehntem Hofraum und Stallung, aus
dem Rathaus Diez  öffentlich versteigern. Das Grundstück
eignet sich auch vorzüglich für einen Geschäftsbetrieb. Nähere
Auskunft erteilt der Unterzeichnete.

Diez, den 4. September 1918. t448
Der Bürgermeister.

In unser HandelsregisterA Nr. 1311 wurde Beute bei der
Firma „Karl A. TancrS" mit dem Sitz« zu Wiesbaden einge¬
tragen:

Dt« Gesamtorvkura de» Wilhelm Heft« und Alfred Klippeu-
stei« ist erloschen.

Wiesbaden, de» 14. September 1918. l«4»
_ Königliches Amtsgericht, Abt. 8.

So»»e»bera. — Bekanntmachung.
Der Herr Regierungs-Präsident hat die Erhöhung des Saat¬

gutes allgemein auf 1 Zentner für den Morgen «icht zugelaffe».
Di« Landwirte werden hiermit daraus aufmerksam gemacht, daß
für den Anbau 1918/19 demzufolge nur die zulässigen Normal¬
mengen. »ach der R.-G.-O. 8 8 Ziffer 8 verbraucht werden bür,
fett, und zwar auf je ein Hektar

an Winterroggen bi» »« j o » Bi
Stile
155

an Sommerroggen bis zu « * a fa a 160
an Winterweizen bis zu , * « l > 190
an Sommerweizen bi» zu . » « 185
an Spelz bis zu , . , « • fl | a 210
an Gerste bis zu . , , « ■ * • 160
an Hafer bis zu , + , > ■ !> fl 150
an MaiS bis zu . . -4 . 150
<m Erbsen oinschl. Futterevbsen aller Art lPe-

luschken) und an Bohne« bis zu . 200
au großen Viktoriaerbsenu. an Ackerbohnen bi» zu 300
an Linsen bis zu . . , n 100
an Saatwicken bis zu . . • * 100
an Lupinen bis zu 200
an Mischfrucht dieselben Sätze nach fern Mi-

schungsoerbältniS her Früchte
an Buchweizen bis zu « . ? - I» 100
und an Hftfe bis zu , , . • 30
Die angeführten Mengen werben bei Verrechnung Ser Ab¬

lieferungspflicht in Verbindung mit der Wirtschaftskarte nur zur
Anrechnung gebracht. Zuwiderhandlung werden nach§ 80 Ser
Reichs-Getreibe-Ordnung vom 29. Mat 1918 bestraft.

Sonnenberg, den 17. September 1918. EM
Der Bürgerm/iftvc.
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Ns88s«i8eKe Laudesbank
Nassauische Sparkasse

Wiesbaden , Rheinstr. 44, Fernruf 833, 844, 893, 6172.
Mündelsicher, unter Garantie des Bezirksverbandes des Regierungsbezirks Wiesbaden.
Die Nassauische Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für Mündel vermögen!

Reichsbankgirokonto . — Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 600.
28 Filialen (Landesbanksteilen) und 208 Sammeistellen im Regierungsbezirk Wiesbaden.

30 Sammelstellen in Frankfurt und seinen Vororten.
Mündelsichere Anlagen

in Schuldverschreibungen der Nassauischen Landesbank,
auf Sparkassenbücher der Nassauischen Sparkasse,
auf gebührenfreien Verzinsungskontentäglich fällig oder unter Festlegungmit Kündigungsfrist.

Darlehen und Kredite in lautender Rechnung
gegen Hypothek, Bürgschaft oder Verpfändung von Wertpapieren,
ferner an Gemeinden und öffentliche Verbände mit oder ohne besondere

Sicherstellung,
Sonstige Geschäftszweige

Verwahrung u. Verwaltung vonWertpapieren (offene u. geschloss, Depots)
Vermietung verschliessbarer Schrankfächer,
An- und Verkauf von Wertpapieren, Einziehung von Wechseln und Schecks,

Einlösung fälliger Zinsscheine.

Hessen-Nassauische Lehensversicherungsanstalt
Behördliches Institut der Bezirksverbände der Reg.-Bez. Wiesbaden und Cassel.

Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts.
Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 17600. Fernruf wie oben.

Alle Arten von Lebensversicherung gegen niedrigste Aufwendungen.
Direktion der Nassauischen Landesbank

Kinephon
Nur Donnerstag und Zreitag!

Zum Besteu der im Krieg
Erblindeten!

Der im Wiesbadener Kurhause
mit so großem Beifall aufge>

nommene Original -Film:

Dem Licht
entgegen.

Schauspiel in 3 Akten Von dem
hies. Schriftsteller Georg Jakobq.

Ferner:

:: Mr . Wu.
Das gewaltige chines. Schauspiel

in 5 Akten.
Mr . Wu- Direktor dorl

Meinhard, von den Meinhard
Bernauer -Bühnen

Nang - Ping , seine Tochter
Manja Tzatschewa.

In allen Großstädten
wochenlangb. ausverkauftem
Hause gespielt. [539I

DUOPOL
Wiesbaden , Wilhelmstraße 8.
Die Nachegöttin.

Seemanns -Schauspiel i-4 Akten.
Interessante Natnrbilder.

Nur ein Schmetterling!
Zirkusschauspiel in 4 Akten-

Königliche Schauspiele.
Freitag , de« 20. September. Abends 7 Uhr.

Zum erste» Male:
Die Schwestern und der Fremde.

Schauspiel in einem Vorspiel und zwei Auszügen von Bruno Frank.
In Szene gesetzt von Herrn Regisseur Legal.

Frau von Gallas . . . Frau Lissl
Frl . Reimers
Frl . v. Hansen

Cordula,
Judith , . . . . . . .

ihre Töchter
Rudolf Dorguth . . * *
Dr . Hoffmeister . . . ,
Thinka . . . . . . .
Ein alter Herr , . . .
Eine Scheuerfrau . . .
Eine zweite Scheuerfrau .
Ein Hausmeister » . .
Eine Maske . . . . .
Ei« zweifelhafter Kavalier
Eine Wirtin . . . . .

Masken, Musikanten, dienende Leute.
Das Vorspiel begibt stch in einem üfscntltchcn Ballsaal, der erste Aufzug
auf der Terrasse eines Gasthauses «or der Stadt , der zweite tu der Woh¬

nung der Frau von Gallas.
Spielleitung : Herr Regisseur Legal.

Einrichtung des Bühnenbildes: Herr Maschtncrie-Ober-Jnspektor Schleim.
Ende etwa 9.30 Uhr.

Herr Steinbeck
Herr Herrmann
Fraui Braun -Grosser
Herr Ehrens
Frau Kuhn
Frl . Koller
Herr Andriarw
Frl . Wellhoff
Herr Bernhöft
Frau Engelmann

Residenz-Theater.
Freitag , den 29. September. Abends 7 Uhr.
Reuheit! Der junge Zar (Der Zarewitsch ) . Neuheiti

Schauspiel in 9 Auszügen von Gabryela Zapolska. Für die deutsche Bühne
bearbeitet von Vernarb Scharlitt. — Spielleitung : Dr . Hcrm. Rauch.

Oskar Lange-Lüdcritz
Erich Möller
Gerd Lucnen
Feodor Brühl
Rudolf Onno
Willy Römer
Oskar Bugge
Alduin Uuger
Fesst Hold

Der Zar
Der Zarewitsch . . . . .
Der Großfürst . . . . ,
Der Ministerpräsident . . ,
Der Lcibmcdtkus . . . , ,
Der Professor . . . . . !
Kammerdtcuer Peter « . ,
Erster Lakai . . . . . . i
Souta . . . . . . . .

Ort der Handlung: Der Hof eines östliche» Reiches
Zeit : 19. Jahrhundert.
Ende «ach 9.30 Uhr.

Rhein-u.Caunus-Klub Wiesbaden
S2*.nsept.d:en  9. Hauptwanderung:
Idstein—Haubental—Engenhahn- Sonnenberg. Ab¬
fahrt nach Idstein 7.10 Uhr vorm. Hauptbahnhof.
Näh. Wanderplan, der an den bekannten Stellen
erhältlich. Essen mitnehmen. [544

wer rttiegr-Vescha-igle
Kfiufkute, Bürogehilfen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die

Vermittlungsstelle für Kriegsbeschädigte
im Arbeitsamt , Dotzheimer Straße 1.

r  Fertige StenotWistin
(nicht Anfängerin)

gegen gute Bezahlung gesucht.

536)

Rotes Kreuz Abt . III,
Schloß, Mittelbau, rechts.

Kurse in Wiesbaden ab 15. Okt.
für rhythmische Gymnastik und

Plastik , künstlerischer Tanz
von Adrienne Hacker,

zeprüfte Lehrerin der Neuen Schule Hellerau (Dresden ) für an¬
gewandten Rhythmus.

Schrift !. Anfragen und Anmeldungen Weinbergstrabe 30.
F . 4831. Prospekte dort erhältlich. [51
Sprechstunde; MontagH —1 Uhr. — Donnerstag3—5 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Freitag , 20 . Sept . :

Nachmittags 4 Uhr:
AbonEiements - Monzert
Verstärkte Garnisonkapelle.

Leitung : Herr Königl. Ober¬
musikmeister Weber.

(Nur bei geeignet. Witterung
im Kurgarten) :

1. Brücker Lager-Marsdh Kral
2. Im Mai, Kenzert-Ouvertüre
3. Potpourri a. d. Optte. „Die

Reise nadi Afrika“ Suppe
4.  Rote Rosen, Walzer aus der

Operette „Der Mann mit den
drei Frauen “ Lehar

5. Zwei Preismärsdie d. Zeit¬
schrift „Die Woche“

6. Ouvertüre zu „Die Stumme
von Portici“ Ander

7. Ach könnt’ ich noch einmal
so lieben, Lied Aletter

8. Frauenherz,Polka-Mazurka.
Abends 7J/2 Uhr

im grossen Saale:
Grosses Sonder-EonzerL

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Städt. Musikdirektor.

Solisten: Herr Hans Botter-
mund (Violoncello), Herr
Dr. Rolf Ligniez (Bass-Barit.

Orchester: Verstärktes Städt.
Kurorchester.

VORTRAGSFOLGE:
1. Joh. Brahms; Symphonie

Nr. III in F-dur
2. W. A. Mozart: Konzertarie

,Bald muss ich dich verlassen*
Herr Dr. Rolf Ligniez.

PAUSE.
3. A. Dvorak : Konz, in D-dur

f. Violoncello mit Orchester
op. 104.
Herr Hans Bottermund.

4. Lieder m.Klavierbegleitung
Herr Dr. Rolf Ligniez.
Ende etwa 9.30 Uhr.

« • • « • • cMwcesascosa

zThalias
Vom 18 bis 20. September.

Erstaufführung
des ungarischen Starfilms:

Der Roman

Z

: ver noman Ieiner geschiedenen Frau
Tragisches Schauspiel

in 4 Akten. [533

{ Gespielt von erstenBudaprfter Künstlern.
a  Ziiegerschietzen der Eebirgs- 8X ariillerie in den Alpen. »
d Militär -amtl. Aufnahmen, J
2 Samstag , den 21. Septbr .: »

8Henny Porten . H

Fräulein a. gut. Fam-, 22 I.
alt, kath., suchtz.Erlern -d.Haus-
halt. Aufn. in gut-Hotel, Pension
od.auf Gut bei Familienanschluß.
Off. erb. unt . Z 348 a-d.Geschst.
d. Bl ., Nikolasstraße 11. (*1531

NeiMiWil
welches gut kocht, für kleinen
Haushalt , 1. Oktober gesucht.

Fm-Hmptmam Lchweehl,
Mains, Rheinilllee 53, 1. 1

Suche zum 1. Oktober
ein zuverlässigesZimitnlWeli

Frau Dr . Fetri,
545] Coblenz , Rheinau 2.

Gesucht

Coupe
für Ein » und Zweispännig.
Angeb. u. h  5775 an D. Frenz,
Annonc- Exped., Mainz . [F267

Gesucht

II
Angeb. u. M 5777 an D .Frenz,
Annonc.-Exped., Mainz. (F268

Bin ftets Käufer
von einzelnen

mitten
sowie ganzer (*1509

Einridtfungen.
Fritz Darmstadt,

Frankenktratze 25.
Wer gibt Zucker gegen (»1533

teinen Bienenhonig
in Tausch ? Angebote zu richten
an Lcicher, Bahnhosstr. 2, II. r.

Zwei Lauz'sche
Dreschgarnituren

mit selMinverpreffe
sind billig zu verkaufen. Die¬
selben können jederzeit im Be¬
trieb eingesehen werden. (*1530
Lud. Friedrich u. Hch. Volk II.

in Crumstadt . (*1530

. Im hiesigen Handelsregister Abt. B wurde am 22. Juli
1918 bei Nr . 15 betr. die Firma SteinzeugwerkS HShr - Grenz¬
hause», G. m. b. H. in Höhr, eingetragen:

Der Sitz der Gesellschaft ist nach Grenzhausen verlegt. Die
Witwe Paul Merkrlback, Gertrud gab. Stade zu Grenzhausen ist
alleinige Geschäftsführerin. Der Witwe Reinhold Merkelbach,
Toska geb. Merkelbach, zu Grenzhausen ist Einzelprokuraerteilt.

Grenzhausen. den 18. September 1918. " (ß*8
Königliches Amtsgericht Hiihr-Grenzhausen.

Im hiesigen Handelsregister Abt. A wurde am 13. August
d. Js . bei Nr. 22, Firma I . W. Rem» in Grenzhausen, einge¬
tragen : Alleiniger Inhaber der Firma ist jetzt der Fabrikant
Philipp Heinrich Weickel aus Worms. Die Prokura der Ehefrau
des Kaufmanns Arnold Remy. Emilie geb. Merkelbach zu Grenz¬
bausen ist erloschen. Dem Kaufmann Fritz Meyer in Grenzhausen
ist Prokura erteilt.

Grenzhausen, den 1«. September 1918. (w#
Königliches Amtsgericht HShr-Greuzhause«.

Iniirne moderne Lichtbildbühne
Mauritiusstr , 12 :i » Telefon 6137

<§§H Direktion Emil Bommert , Wiesbaden.
M - -
M Samstag,21.bis Dienstag, 24.September,
E nachmittags 4, 6 und 8 Uhr:

| Eröffnungs-Vorstellung.
Uraufführung des grossen Eiko Films

Der Trompeter von Säckingen
Romantisches Schauspiel in 4 Akten von Jos. Viktor
von Scheffel. Original-Musik ausgef. v. Künstler-

Orchester der Kammerlichtspiele.
Eintrittspreise : 3. Platz 75 Pf., 2. Platz 1_

1. Platz 1.35, Sperrsitz 1.75 Mk.

Wichtig
für Grossisten und Spielwarenhandlungen

Enormer Verkaufs =Artikel.
Interessenten erhalten Preisstellung durch

Concentra Frankfurt am Main,
Bahnhofsplatz 12. [M1272

^ Ausstellung
künstlerischer Damenkleider

Webergasse 7.
Modelle in Batik , Hand - u. Kurbelstickerei

nach eigenen Entwürfen.

Auguste Diel.
Atelier : Grosse Burgstrasse 6.

_ _ _ 1524]J
8MM für LsenheizillMn.

Als Sonderzulage für den Winterbedarf der Osenheizungen
werden in der Zeit pom 20. bis einschliesslich 28. September im
ehemaligen Museum, Zimmer 13, an Inhaber von Brennstoff-
znsatzfartcn Bezugscheineaus Gaskoks ausgegeben und zwar an
Haushaltungen mit Namen mit Anfangsbuchstaben:

R am Freitag, den 20. September,s Samstag, PP 21. PP
T - Z „ Montag, PP 23. PP
a - b ,. Dienstag, PP 24. PP
c - e " Mittwoch, PP 23. Pp
E - J „ Donnerstag PP 26. PP
K —L „ Freitag, Pf 27. PPM—Q „ Samstag. PP 23. PP

Später eingehende Anträge werden nicht berücksichtigt.
Vorzulegen sind:

der Hausbaltsausweis und
die Brennstoffzusatzkarte.

Die Inhaber der Brennstoffzusatzkartcn erhalten:
K 1 : 3 Ztr.
K2 : 6 .,
K 3 : 9 „

Der Gaskoks ist sofort, spätestens bis zum 15. Oktober oei
dem städtischen Gaswerk an der Mainzer Straße zu beziehen.
Ein späterer Abruf kann nicht berücksichtigt werden. Preis rar
den Zentner : 3.20 Jl  ab Lager.

Ferner wird bis auf Weiteres an alle Haushaltungen gegen
Vorzeigung des Hausbaltsausweises Gaskoksgrieß in beliebiger
ÄLenge ohne Anrechnung auf die Brennstoffkarte bei dem städti¬
schen Gaswerk ausgegeben. Preis : 1.— Ji  für den Zentner.

Wiesbaden, den 19. September 1918. (sso
Der Magistrat.

Im hiesigen Handelsregister Abt. B wurde am 26. Juli d.
Js . bei Nr . 6: Firma Simo » Peter Gerz I., G. m. b. H. in
Höhr eingetragen: _

Der Fabrikant Wilhelm Müllenbach in Höhr ist alleiniger
Geschäftsführer. Die Prokura des Kaufmanns Reinhold Merkel¬
bach in Grenzhausen ist durch Tod erloschen.

Grenzhausen, den 17. September 1918. (5«
Königliches Amtsgericht Höhe-Grenzhausen.

Im hiesigen Handelsregister Abt. B wurde am 22. Juli
1918 bei Nr. 1 Ransbachex Mosaik- und Plattenfabrik, G. m. b.
H. in Ransbach eingetragen:

Der Gesellschaftsvertrag ist durch notariell beurkundeten
Gesellschaftsversammlungsbeschlußvom 26. Juni 1918 abge-
änüert . Die Dauer der Gesellschaft ist bis rum 31. Dezember
1954 festgesetzt.

Grenzhausen, den 16. September 1918, (54*
Königliches Amtsgericht Sötz -MesMstm-
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